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Viele Begriffe, die wir aus der Psychoanalyse kennen, blicken auf eine 
lange Geschichte zurück und waren zum Teil schon vor Freuds Zeit ein 
Thema. Einige Begriffe haben längst den Weg aus der Fachwelt hinaus 
in die Umgangssprache gefunden. Alle diese Begriffe stellen heute nicht 
nur für die Psychoanalyse, sondern auch für andere Therapieschulen 
zentrale Bezugspunkte dar.

Die Reihe »Analyse der Psyche und Psychotherapie« greift grundle-
gende Konzepte und Begrifflichkeiten der Psychoanalyse auf und themati-
siert deren jeweilige Bedeutung für und ihre Verwendung in der Therapie. 
Jeder Band vermittelt in knapper und kompetenter Form das Basiswissen 
zu einem zentralen Gegenstand, indem seine historische Entwicklung 
nachgezeichnet und er auf dem neuesten Stand der wissenschaftlichen 
Diskussion erläutert wird.

Alle Autoren sind ausgewiesene Fachleute auf ihrem Gebiet und kön-
nen aus ihren langjährigen Erfahrungen in Klinik, Forschung und Lehre 
schöpfen. Die Reihe richtet sich in erster Linie an Psychotherapeuten aller 
Schulen, aber auch an Studierende in Universität und Therapieausbildung.

Unter anderem sind folgende Themenschwerpunkte in Planung:
Selbstverletzung | Borderline-Störungen | Sucht | Hypochondrie | Depres-
sion | Triangulierung | Magersucht | Übertragung/Gegenübertragung | 
Adoleszenz | Mentalisierung
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Vorwort

Knapp hundert Jahre nach dem Erscheinen des epochalen Wer-
kes Das Trauma der Geburt von Otto Rank erscheint in einem 
psychoanalytischen Verlag wieder ein Buch zum Thema »Geburt«. 
Rank war einer der wichtigsten Psychoanalytiker der ersten Ge-
neration: Freuds Sekretär, unentbehrlicher Mitarbeiter bei der 
Herausgabe der Zeitschriften und kreativer Autor, insbesondere 
in Bezug auf die Anwendung psychoanalytischer Perspektiven in 
den Geisteswissenschaften und auf das Verständnis von Kunst. 
In der therapeutischen Situation beobachtete er die Wiederbe-
lebung von traumatischen Aspekten der Geburt und entdeckte 
dadurch die Erlebnisbedeutung der Geburt. Das Erleben einer 
ersten Trennung und die daraus folgende Sehnsucht nach einer 
Rückkehr in die verlorene Mutterleibswelt standen im Vorder-
grund seiner Aufmerksamkeit.

Das Thema der frühen vorsprachlichen Erfahrung mit der Mut-
ter erwies sich jedoch für den damals vaterorientierten Rahmen 
der Psychoanalyse als sehr explosiv. Trotz der intensiven Bemü-
hungen Ranks, dem Thema im Rahmen einer erweiterten Psycho-
analyse einen Platz zu geben, kam es zu einer Dissoziation der Tra-
dition in diesem Bereich. Dabei hatte Rank den Rahmen einer um 
die Thematik der frühen Mutter erweiterten Psychoanalyse durch 
die Publikation einer entsprechenden Entwicklungspsychologie 
(Grundzüge einer genetischen Psychologie, 1927) und einer 
Technik der Psychoanalyse (1926, 1927, 1931) in einer reflexiven 
Weise dargestellt und umrissen, ebenso die kulturpsychologischen 
Anwendungen der neuen Gesichtspunkte in Seelenglaube und 
Psychologie (1930) sowie Kunst und Künstler (1932).
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Vorwort

Doch traf das Thema der frühen Mutter auch einen Nerv der 
neuen Zeit und wurde darum von Einzelnen intensiv weiterver-
folgt, wie ich in meinem Buch Die Psychoanalyse der vorge-
burtlichen Lebenszeit und der Geburt (2000) dargestellt habe, 
sodass in den vergangenen fast hundert Jahren in verschiedenen 
Traditionslinien ein reiches Wissen erarbeitet wurde, das bisher 
eben wegen der erwähnten dissoziativ geprägten Forschungswege 
noch nicht zusammenfassend dargestellt wurde. Dies soll nun in 
dem vorliegenden Buch geschehen.

Wurde die Geburt bis zu Rank als ein im Wesentlichen natur-
haftes Ereignis gesehen, ist heute auch die seelische Dimension 
gleichwertig erschlossen. Die Geburt ist ein elementares psycho-
biologisches Geschehen, das zwar auch traumatische Aspekte 
hat, deren komplexe individualpsychologische und kollektiv-
psychologische Bedeutung aber weit darüber hinausgeht. Diese 
Vertiefungen und Erweiterungen unseres Wissens, die durch 
etliche konkrete Beispiele erläutert werden, sind letztlich eine 
erstaunliche Bestätigung der Beobachtungen und Überlegungen 
von Otto Rank und sind ein weiteres Thema des Buches. Vor 
diesem Hintergrund wird es möglich sein, am Ende auch ganz 
konkrete Hinweise und Ratschläge für die psychotherapeutische 
Praxis zu geben.

Dossenheim, im Herbst 2014
Ludwig Janus
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Einleitung

Die Einfühlung ins Vorsprachliche

Die Geburt als das Überwechseln von der vor- in die nachge-
burtliche Welt ist im Leben eines jeden Menschen eine große 
Transformationserfahrung. Die Erlebnisbedeutung der Geburt 
wurde erstmals 1924 durch den Psychoanalytiker Otto Rank 
erschlossen. Im selben Jahr hatte auch der noch ganz junge Ana-
lytiker Gustav Hans Graber ähnliche Überlegungen aufgestellt. 
Beide hatten nämlich die Beobachtung gemacht, dass manche 
neurotischen und psychosomatischen Symptome ihrer Patientin-
nen und Patienten einen Bezug zu traumatischen Aspekten von 
deren Geburt zeigten. Bis dahin stand die Geburt nur schlicht 
für den Lebensanfang. Dass die Geburt selbst aber von jedem auf 
einer affektiven Ebene erlebt wird, befand sich noch außerhalb 
des Wahrnehmungshorizonts.

Im Laufe der letzten zwei Jahrhunderte hat sich ein zuneh-
mendes Gefühl für die Bedeutung der eigenen Lebensgeschichte 
entwickelt und damit auch in den letzten Jahrzehnten für die 
Bedeutung der vorsprachlichen Zeit und damit ebenso der Zeit 
vor und während der Geburt. Aus vielen Beobachtungen in 
psychotherapeutischen Behandlungen und vielen Selbsterfah-
rungen von Therapeutinnen und Therapeuten ist heute eine 
recht detaillierte Beschreibung der verschiedenen Facetten des 
Geburtserlebens möglich.

Um die beschriebenen Erfahrungen nachvollziehen zu kön-
nen, ist es sinnvoll, den »Entdeckungsweg« des Geburtserle-
bens in einzelnen Schritten nachzuzeichnen, um damit ein 
Gespür für die vorsprachliche Erlebensebene zu erarbeiten. 
Dazu ist es wiederum erforderlich, auch den jeweiligen Zeit-

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39



12

Einleitung

geist und seine Veränderungen mitzubetrachten. Denn die 
Entdeckungsgeschichte des Geburtserlebens vollzieht sich in 
Wechselwirkung mit einer Zunahme an Empathie und inne-
rer Steuerungsfähigkeit beziehungsweise verbesserter Affekt-
regulation in unseren Gesellschaften in den letzten hundert  
Jahren.

Das lässt sich an den Veränderungen im Umgang mit Kindern 
und insbesondere Säuglingen verdeutlichen. In heute kaum nach-
vollziehbarer Weise sind Kinder noch bis in die Mitte des 20. Jahr-
hunderts hinein selbstverständlich geschlagen und »züchtigend« 
reglementiert worden. Aufgrund einer beschränkten Fähigkeit 
zur emotionalen Selbstregulation waren die Erwachsenen ge-
zwungen, ihre Irritation durch das so andere Erleben der Kinder 
in dieser gewalttätigen Weise auszuleben. Die Bedürfnisse der 
Kinder hatten gegenüber den Bedürfnissen der Erwachsenen 
zurückzustehen. Weil sie selbst als Kinder in ihren Bedürfnis-
sen unterdrückt worden waren, hatten sie nicht den Spielraum, 
die Bedürfnisse ihrer eigenen Kinder stärker zuzulassen. Das 
spiegelte einen Zeitgeist wider, in dem die Erwachsenen selbst-
verständlich der Obrigkeit gegenüber ihre Bedürfnisse zurück-
stellten, ohne dies zu bemerken oder kritisch zu reflektieren.

Mit vielleicht noch weniger Einfühlung ging man bis in die 
siebziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts mit den Neuge-
borenen und Säuglingen um, trennte sie rigoros nach der Geburt 
von den Müttern und ließ sie bis zur Erschöpfung schreien.

Dann kam es zu einem grundlegenden Wandel. Die Bezie-
hungsbedürfnisse des Kindes wurden stärker wahrgenommen. 
So konnten dann auch traumatische Aspekte der Geburt als 
für das Erleben des Kindes bedeutsam anerkannt werden. Das 
Buch Der sanfte Weg ins Leben von Frédérick Leboyer (1974) 
bedeutete einen Markstein, ebenso wie die Anerkennung der 
Bindungsbedürfnisse durch die Untersuchungen zur Bedeutung 
der frühen Mutter-Kind-Bindung von Marshall Klaus und John 
Kennell (1983).

Die Zunahme der Einfühlungsfähigkeit in der Gesellschaft 
zeigte auch die allgemeine Anerkennung der Bedeutung der 
frühen Bindung, wie sie durch die Forschungen John Bowlbys 
erschlossen wurde, und der Bedeutung des frühen nachgeburt-
lichen Erlebens durch die Beobachtungen von Melanie Klein, 
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